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^oljccmcitt.
((Stngefanbt.)

©o finnreicb, tote tie ßrfinbung beg fpolgcementeg
an fidf ift, fo fdjledjt ift ber gu ben merftoürbigften
SSertoedffelungen unb Kombinationen fübrenbe Stame
getoäfflt.

fpeute, too bie genannte 23ebacbunggart, bie fdfon
iljreg fladfen ©pftemg toegen, toomit fie gegen ben big
bafitt gebräudflidtjen Sauftil öerftieff, mit üielen SSor®

urteilen, ißringipien unb ©etoohnpeiten gu fämpfen
hatte, fict) allenthalben eingebürgt bat, ift bie 33egeicb=

nung „fpolgcement" eine fo gebräuchliche getoorben,
bafs nur bie älteren gadfteute fic^ erinnern, toie ifinber»
lieb) feinergeit ber Staute ber ßinfübrung mit getoefen
ift. 28ag ben ßrfinber Oeranlafjt bat, feiner ßrfinbung
biefett Stamen gu geben, ift nientalg befannt getoorben.
Sei eg bie ber SJtaffe eigene „©inbefäbigfeit unb ba^er
Slebnlicbfeit mit ßement, fei eg toeil urfprünglid) aug
|>olg", ftatt toie fpäter aug ©teinfoblentbeer fabrigiert
ober fei eg, um ben bamatg nodf nidftg gettenben unb
niebtg foftenben ïbeerprobuften beeren Söert unb
tjötjereg Slnfe^en gu beriefen ; !urg, ber ßrfinber bitte
biefen Stamen getoäblt unb nac£)bem fidj berfetbe nun
einmal eingebürgt bat, liegt beute gu einer Stenberung
feine Sleranlaffung raebr bor. SJterfwürbig aber bleibt
eg, baft fieb bigber auch feine gacbfcbriftfteüer gefunben

baben, toeldje ung über ben §o!gcement allgemeine
lufflärung berfdjafft büßen. So finben wir g. S3..

noch in ber neueften Éuftage bon SDtetjerg Konberfa®
tiong=£ejifon bie gänglid) falfcbje Slngabe, baff §o!g=
cement aug einem ©emifdj bon §olg= ober @teirtfo|len®
tbeer, ©dftoefel unb (mögtiebft frifebem) ßement befiele.

®er ^olgcement tourbe im Sabre 1839 burdf ben

Dbfttoeinfabrifanten ß. @. fpäugler in fpirfcfjberg in
©cplefien burdf einen ^bfad erfunben. SDerfelbe machte
SBerfuche mit gaffbicbtunggmitteln unb fanb nach 2ln=

toenbung eineg foldfen ÜDtittelg, baff baffelbe bei an®

gemeffener SDacbfonftruftion auch ein unbertoüftlicbeg
3)atbbedunggmaterial barftelle. 33aufacbberftänbige be®

ftätigten feine Slnfidji; ein bei feiner eigenen SBeinballe
angefteüter SSerfutfj lieferte ein befriebigenbeg fftefultat.
SDie Süagtoeite feiner „ßrfinbung" erfennenb, glaubte
§err fpäugler biefelbe im Sntereffe ber lucratiberen
Sertoertung mit bem ©(bleier beg $abrifationg®©e=
beimniffeg umgeben gu müffen unb nod) beutigen îageg
behaupten feine ßrben unb beren 3tad)foIger, auf
®runb eineg ïeftamenteg biefeg „©ebeimnig" nic^t
preiggeben gu bürfen. ®ocb b^rbon fpäter.

®ie Slrt ber gabrifation toar urfprünglicb unb ift
beute noch in manchen gabrifen bie benfbar primitiofte.
ßrft ber, toie aller Branchen, fo im Saufe ber $eit
auib biefer fitb bemäebtigenben SBiffenfchaft toar eg

à. 1 Illustrierte fchwetztkischê Kuudwerter-Zettuup <Öeg«u für die offiziellen Publikation« des Schweiz Kew«dev«rà>>

Holzcement.
(Eingesandt.)

So sinnreich, wie die Erfindung des Holzcementes
an sich ist, so schlecht ist der zu den merkwürdigsten
Verwechselungen und Kombinationen führende Name
gewählt.

Heute, wo die genannte Bedachungsart, die schon
ihres flachen Systems wegen, womit sie gegen den bis
dahin gebräuchlichen Baustil verstieß, mit vielen Vor-
urteilen, Prinzipien und Gewohnheiten zu kämpfen
hatte, sich allenthalben eingebürgt hat, ist die Bezeich-
nung „Holzcement" eine so gebräuchliche geworden,
daß nur die älteren Fachleute sich erinnern, wie hinder-
lich seinerzeit der Name der Einführung mit gewesen
ist. Was den Erfinder veranlaßt hat, seiner Erfindung
diesen Rainen zu geben, ist niemals bekannt geworden.
Sei es die der Masse eigene „Bindefähigkeit und daher
Aehnlichkeit mit Cement, sei es weil ursprünglich aus
Holz", statt wie später aus Steinkohlentheer fabriziert
oder sei es, um den damals noch nichts geltenden und
nichts kostenden Theerprodukten höheren Wert und
höheres Ansehen zu verleihen; kurz, der Erfinder hatte
diesen Namen gewählt und nachdem sich derselbe nun
einmal eingebürgt hat, liegt heute zu einer Aenderung
keine Veranlassung mehr vor. Merkwürdig aber bleibt
es, daß sich bisher auch keine Fachschriststeller gefunden

haben, welche uns über den Holzcement allgemeine
Aufklärung verschafft haben. So finden wir z. B..
noch in der neuesten Auflage von Meyers Konversa-
tions-Lexikon die gänzlich falsche Angabe, daß Holz-
cement aus einem Gemisch von Holz- oder Steinkohlen-
theer, Schwefel und (möglichst frischem) Cement bestehe.

Der Holzcement wurde im Jahre 1839 durch den

Obstweinfabrikanten C. S. Häusler in Hirschberg in
Schlesien durch einen Zufall erfunden. Derselbe machte
Versuche mit Faßdichtungsmitteln und fand nach An-
Wendung eines solchen Mittels, daß dasselbe bei an-
gemessener Dachkonstruktion auch ein unverwüstliches
Dachdeckungsmaterial darstelle. Baufachverständige be-

stätigten seine Ansicht; ein bei seiner eigenen Weinhalle
angestellter Versuch lieferte ein befriedigendes Resultat.
Die Tragweite seiner „Erfindung" erkennend, glaubte
Herr Häusler dieselbe im Interesse der lucrativeren
Verwertung mit dem Schleier des Fabrikations-Ge-
heimnisses umgeben zu müssen und noch heutigen Tages
behaupten seine Erben und deren Nachfolger, auf
Grund eines Testamentes dieses „Geheimnis" nicht
preisgeben zu dürfen. Doch hiervon später.

Die Art der Fabrikation war ursprünglich und ist
heute noch in manchen Fabriken die denkbar primitivste.
Erst der, wie aller Branchen, so im Laufe der Zeit
auch dieser sich bemächtigenden Wissenschaft war es
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borbehalten, bag fßroöuEt auf djemifchem 2Bege gu einer
SerboHEommnung gu bringen, fo baff ber mit bem
nötigen SBiffen auggeftattete unb über bie erforber»
liefen ©inrichtungen betfügenbe gabrifant für ein ftetg
gleic£jmä^igeg gabriEat garantieren Eann. Urfprüng»
lidf unb gum Seil noch heute mürbe ber §oIgcement
buret) ©chmelgen bon einer SRifdjung auê rofern Stein»
EoEjlentheer, ißecf), ©djmefet unb £>arg bjergeftettt. Sa
ber ®teinfot)lentt)eer beEanntlidj ftetg SBaffer mit fidf
flirrt, mürbe — gteicEj^eitig auch im tfntereffe ber
größeren geuerficfjerheit unb betjufg gleichmäßiger
©chmelgung — ber (SdjmelgEeffel auf ein 2Bafferbab
gefegt, meld)' 8e|tereg, burd) bie barunter angebrachte
g-euerung big gum (SiebepunEt erßißt, neben bem gleict)=
mäßigen, Eangfamen ©djmelgen ba§ Abtreiben beg

28affergeE)aEteg bemirEte. Siefe 3bee beg ©rfinberg ift
unter 23erücEfichtigung ber Shatfadje, bag ber ©rfinber
in ©hemic unb djemifcher (snbitftrie boIEftänbig 2aie
mar, nicht fcERecht; benn mit fäjarfem SSerftanbe hatte
er erEannt, bah gut Ibtreibung beg in jebem Sljeer
enthaltenen 2Bafferg etmag gefcEjehen muh- Saf) bie

SEnmenbung biefeg SRitteEg jeboef nicht augreidjenb ift,
mirb auch bem ÜRichtfadjmanne einleuchten.

fjreilicß Eann man in genügenb langer ßeit, melche
jebod), ba ber Urtifet, namentlich tu ber Saufaifon,
mit ber ßeit mehr unb mehr begehrt mürbe, nicht
gur Verfügung ftanb, auf befagtem 2Bege bag auf bem,

Sheer ftefenbe 2Baffer abtreiben. Ser SEjeer jebod)
führt eine Spenge (teils mehr unb teils meniger)
ihemifch gebunbeneg 2Baffer mit [ich, melcheg, gEeithmie
aucE) bag fchäblidj gerftörenb mirtenbe SCmmoniaï unb
bie 93engoIe entfernt merben muh. ®a bieg nun buret)
©rlppen beg Sljeereg auf 165—170® gu erreichen ift,
fo berfagt bie borgenannte primitibe 5lrt unb eg muh
ber gemünfehte ßmecE burch bie fraEtionierte SeftiHa»
tion erreicht merben. Stießt nur ber Sljeer ift beEannt»
Eich fehr berfdjieben, fonbern auch bag tßecE). @g mürbe
begljalb nicht einmal ber ©IjemiEer in ber Sage fein,
bei bem einfachen SRifchberfaljren ein ftets gleichmähigeg
gabriEat ïjergufteïïen, felbft bann nicht, menn bie §toß=
materiaEien ftetg gleichen Urfprungg finb. Sag äug
grohen @pegiat=SeftiEIationen begogene ißecE) hat, meil
tiefe bemfelben gmecEg befferer SSermertung bie mert»
bollert Seftanbteile mie ©arbolfäure, ülntracen unb
Sttracenöl entgiehen, nicht bie erforberliche Sinbefähig»
Eeit unb ©Eaftigität. 9Ran ift alfo bei biefem 2Rifcf=
berfaEjrett bon bem SRohmaterialientieferanten boIEftänbig
abhängig. Natürlich bürgt nicht allein bie SeftitEation
für ein guteg, bauerhafteg gabriEat. @g bürfen babei

oor allen Singen bie teueren, tonferbierenben 8afä|e
nicht gefpart merben, melche bie 2BetterbeftänbigEeit
erheifcht. @o mirb .ßolgcentent ftetg ein 2fertraueng=
artiW erften ERangeg bleiben, melchen bie Honfuntenten
in ihrem eigenften Sntereffe nur bon bemährten girmen
begiehen follten. iRamentlich aber follten bie ®onfu»
menten gerabe bei biefem 23ertrauengartiEel nicht gar
gu fehr auf ben ißreig fehen, bamit nicht auch "bd)
biefenigen reellen gabriEanteit, melche mie higher fc£)an

im Sntereffe ber guten Sache lieber Epn unb mieber
auf ein ©efdjäft bergichten, alg fid) gur ßerfteltung
unb Sieferung eitteg minbermertigen ißrobulteg haben
herleiten laffen, fich beranlaht fehen, ihrem ißringipe,
nur Sauermare auf ben SRarEt gu bringen, mit meldjer
bie Sonfumenten beruhigt jebe ©aratttie übernehmen
tonnen, untreu gu merben.

©erabegu eine gälfchung ift eg gu nennen, menn
boit eittgelnen gabritanten eine fchmarge tßecf)» unb
Sheermifchung — natürlich für menigeg ©elb — in
ben §anbel gebracht mirb, melcher jegliche Eonferbieren»
ben öeftanbteile fehlen. Sein Äonfument felbft, ja

nicht einmal ber ©hemiEer ift bei ber ©igenartigfeit beg
Sheereg, melcher teilmeife big gu 40 ißrog. unlögliche
Söeftanbteile gurüdtäfjt, im ©tanbe, eine folche $älfd}»
ung feftguftellen, unb beghalb fann ber Stonjument fich
gegen fchmere ©chäbert unb gegen ben ißerluft feineg
Stenommeeg nur burch entfehiebene ßurüetmeifung ber
anfeheinenb atEgu billigen Singebote frühen.

(©cflufe folgt).

Wrbeitös unb ^iefsruuaöübettrOiiuugCH.
(3lmtli<|c Driginal'SKittcilungen.) Nachdruck verboten.

©nfrtciiigmtg beg SuntfJlflpeg ber iöejirfgfcbitle SBalbeubnrg nn
SKaurermeifter S. SCerribiltrit bafelbft unb @d)toffermci|ter ®. Sdjmiöt
in Dberboif.

Sßobeit im Daigopu ber ftnfcnte Sicftnt an ^immermeifter 3.
fRitrf) tafelbft.

Dtiüjrennel) fiir bie äßafferberforguttg ©eengen (llargau) an
®uggenbiil)l u. SKülIer in vgiirid).

Surmbofbact) Stccfborn an ïurntbeiîer Slug, ßabljart bafelbft.
Umbauten ber tunftljaUe äßintertljur an Qung u. SSribler bafelbft.
Sluéfiibrung ber ©onneggftrajje in Seebad) an 3ob. ©Ijrenfperger,

Qiegler bafelbft.'
^uftttiegforreftiDit Sildjberg an 3ol). ©tvcuti-SI iena ft bafelbft.
Sîeue Sentralijeijung fiir bag 2>ircftimiggebimbc ber £bft= unb

SBeinbaufdjule üöäbeitgiBeil an 3ngr. SSreitinger in 3ürid).
Slrbeiten für ben Sieubau ber St. SJiidiaelgiircjie 3uß* 1 ®'b=,

fKauver^ unb Sanalifationöarbeitcn an Stafpar Seupnger, S?aumeiftcr
in ©laruä. 2. ©ranitarbeiten an 2lrd)itcft Reifert in 3ug. 3 SJtavinor»
arbeiten an Silbfjauer SSiffegger in 3ag. 4. Sluöfiibrung ber §aupt»
unb Qnerfdjiffrojen unb ber XunngaUeriebriiftungen an 23ilbt)auer
SI. Sped in 3ufl- 5- übrigen inneren nub änderen Sanbftein=
arbeiten in fUtensinger ©teinen ait bie ©tcinbrudjbefiöet Sgenggcler
unb SBeber in SDtenjingen unb IBanmeiftec ©arnin unb Sanbi« in
3ug. ®ie „3uger Sla^rid)ten" fügen bei: ,,3n ber SerauSfefeltng,
bah e8 bie 3"ger ©inmobnerfebaft mit Sefviebigung erfüllen mirb,
bafe bie ©teinljaucrarbeitcn in cinf)eimijd)em SÜlaterial ausgeführt
lnerben, bat ber Sîirchenrat babon abgefeljen, ben 3afd)lag an billigere
Offerten für ebenfo borjiiglidjeS auSlnärtiges ÎKaterial su erteilen.
©S ift nod) git bemerfen, baß fid) bie ©nbfummen ber fBertragSab*
fd)lüffe nod) innerhalb ber ©renjen ber entfpredfenben .foftenboran=
fd)lagSfummen halten."

$etfd)icbcurö.
Sic 2Bagénfabri!attoit tn ber Schweif hat big bor

memgen Saften gegenüber bem Üluglanö eine giemlich
untergeordnete ERotle gefpielt ; erft mit ber Sntmicflung
ber Sijeninbuftrie unb beg SRafchinenmefeng ift fie
energifcEjer geförbert morben. Sem „Sug. Sagbl." mirb
aug ßürict) gefc^riebert : „SSon einem ffabrifbetriebe im
großen Stile ift gmar big heute nichtg befannt gemorben,
unb erft Eürglich murbert mir burch 23efi<htigung beg

Zürcher ©tabliffementg 3- ©• ©ei^berger & So. in
Schlieren auf bie 93ebeutung unb ben beginnenben
Stuffcfmung biefer 3nbuftriebranche aufmerffam."

„Siefe rapib entmicEelte girma ift aug befcheibenert
SSerfältniffen herauggemachfen. SetSegrünber, Sohama
©afpar ©ei^berger bon fRiniEen im Slargau, Earn ©übe
ber Sreifjigerjafre alg gefchicEter Sßagnerarbeiter nach

ßürich, errichtete eine SBerEftätte, bie er nach nach
in einen guten iRuf brachte unb ermeiterte. SlIS er
Oor etlichen Sahnen bag angejehene SBagenbaugefchäft
feinen Söhnen übergab, befefäftigte bagfelbe

^

einige
Su^enb Slrbeiter. Unb heute fteljt bie ffirma im 93e>

griffe, in bie boröern iReihen ber fehmeigerifeßen ©roh»
inbuftrie gu treten. Sie Slrbeitergahl hat fich öergeljn»

facht, unb ber fRuf ber girma ift über bie ©rengen ber

©chmeig htuaug gegangen."
„3Rit ber Ueberuahme beg ©efdjäfteS mürbe in

Schlieren eine grofje gabriE angelegt, unb bei ber fteten
©utmicEtung beg eleEtrifcEjen Sahubetriebeg behüte fich
bie SEjätigEeit ber girma auch auf bie ©rftelluug bon
Srammafmagen aug unb ergielte hien ©rfolge, bie bie

girma ©ei^berger auch in biefer Strauche in borteil»
faften fRuf brachten. Sie @tabt ßürich übertrug ihr
bie ©rftelluug ber 28 a g en für bie ftäbtifdjen
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vorbehalten, das Produkt auf chemischem Wege zu einer
Vervollkommnung zu bringen, so daß der mit dem
nötigen Wissen ausgestattete und über die erforder-
lichen Einrichtungen verfügende Fabrikant für ein stets
gleichmäßiges Fabrikat garantieren kann. Ursprüng-
lich und zum Teil noch heute wurde der Holzcement
durch Schmelzen von einer Mischung aus rohem Stein-
kohlentheer. Pech. Schwefel und Harz hergestellt. Da
der Steinkohlentheer bekanntlich stets Wasser mit sich

führt, wurde — gleichzeitig auch im Interesse der
größeren Feuersicherheit und behufs gleichmäßiger
Schmelzung — der Schmelzkessel auf ein Wasserbad
gesetzt, welch' Letzteres, durch die darunter angebrachte
Feuerung bis zum Siedepunkt erhitzt, neben dem gleich-
mäßigen, langsamen Schmelzen das Abtreiben des

Wassergehaltes bewirkte. Diese Idee des Erfinders ist
unter Berücksichtigung der Thatsache, daß der Erfinder
in Chemie und chemischer Industrie vollständig Laie
war. nicht schlecht; denn mit scharfem Verstände hatte
er erkannt, daß zur Abtreibung des in jedem Theer
enthaltenen Wassers etwas geschehen muß. Daß die

Anwendung dieses Mittels jedoch nicht ausreichend ist,
wird auch dem Nichtfachmanne einleuchten.

Freilich kann man in genügend langer Zeit, welche
jedoch, da der Artikel, namentlich in der Bausaison,
mit der Zeit mehr und mehr begehrt wurde, nicht
zur Verfügung stand, auf besagtem Wege das auf dem

Theer stehende Wasser abtreiben. Der Theer jedoch
führt eine Menge (teils mehr und teils weniger)
chemisch gebundenes Wasser mit sich, welches, gleichwie
auch das schädlich zerstörend wirkende Ammoniak und
die Benzole entfernt werden muß. Da dies nun durch
Erhitzen des Theeres auf 165—170° zu erreichen ist.
so versagt die vorgenannte primitive Art und es muß
der gewünschte Zweck durch die fraktionierte Destilla-
tion erreicht werden. Nicht nur der Theer ist bekannt-
lich sehr verschieden, sondern auch das Pech. Es würde
deshalb nicht einmal der Chemiker in der Lage sein,
bei dem einfachen Mischverfahren ein stets gleichmäßiges
Fabrikat herzustellen, selbst dann nicht, wenn die Roh-
Materialien stets gleichen Ursprungs sind. Das aus
großen Spezial-Destillationen bezogene Pech hat, weil
diese demselben zwecks besserer Verwertung die wert-
vollen Bestandteile wie Carbolsäure, Antracen und
Atracenöl entziehen, nicht die erforderliche Bindefähig-
keit und Elastizität. Man ist also bei diesem Misch-
verfahren von dem Rohmaterialienlieferanten vollständig
abhängig. Natürlich bürgt nicht allein die Destillation
für ein gutes, dauerhaftes Fabrikat. Es dürfen dabei

vor allen Dingen die teueren, konservierenden Zusätze
nicht gespart werden, welche die Wetterbeständigkeit
erheischt. So wird Holzcement stets ein Vertrauens-
artikel ersten Ranges bleiben, welchen die Konsumenten
in ihrem eigensten Interesse nur von bewährten Firmen
beziehen sollten. Namentlich aber sollten die Konsu-
menten gerade bei diesem Vertrauensartikel nicht gar
zu sehr auf den Preis sehen, damit nicht auch noch
diejenigen reellen Fabrikanten, welche wie bisher schon
im Interesse der guten Sache lieber hin und wieder
auf ein Geschäft verzichten, als sich zur Herstellung
und Lieferung eines minderwertigen Produktes haben
verleiten lassen, sich veranlaßt sehen, ihrem Prinzipe,
nur Dauerware auf den Markt zu bringen, mit welcher
die Konsumenten beruhigt jede Garantie übernehmen
können, untreu zu werden.

Geradezu eine Fälschung ist es zu nennen, wenn
von einzelnen Fabrikanten eine schwarze Pech- und
Theermischung — natürlich für weniges Geld — in
den Handel gebracht wird, welcher jegliche konservieren-
den Bestandteile fehlen. Kein Konsument selbst, ja

nicht einmal der Chemiker ist bei der Eigenartigkeit des
Theeres, welcher teilweise bis zu 40 Proz. unlösliche
Bestandteile zurückläßt, im Stande, eine solche Fälsch-
ung festzustellen, und deshalb kann der Konsument sich

gegen schwere Schäden und gegen den Verlust seines
Renommees nur durch entschiedene Zurückweisung der
anscheinend allzu billigen Angebote schützen.

(Schluß folgt).

Arbelts- und Lieseruugsübertrasiuugett.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) àkàvk vsrvà.

Einfriedigung des Turnplatzes der Bezirksschule Waldenburg an
Maurermeister L. Terribilini daselbst und Schlossermcister G. Schmidt
in Oberdorf.

Boden im Magazin der Kaserne Licstal an Zimmcnucister I.
Rnch daselbst.

Röhrcnnetz für die Wasserversorgung Scengcn (Aargnu) an
Guggenbühl u. Müller in Zürich.

Turmhofdach Stcckbor» an Turmdecker Aug. Labhart daselbst.
Umbauten der Kunsthallc Winterthur an Jung u. Bridler daselbst.
Ausführung der Sonneggstraße in Seelmch an Joh. Ehrensperger,

Ziegler daselbsü
Fußwegkorrcltion Kilchberg an Joh. Streuli-Kienast daselbst.
Neue Centralheizung für das Dircktionsgebandc der Obst- und

Weinbauschule Wädeusweil an Jngr. Breitingcr in Zürich.
Arbeiten für den Neubau der St. Michaelslirche Zug. t Erd-,

Maurer- und Kanalisationsarbeiten an Kaspar Lenzinger, Banmeister
in Glarus. 2. Granitarbeitc» an Architekt Peikert in Zug. 3 Marmor-
arbeiten an Bildhauer Bissegger in Zug. 4. Ausführung der Haupt-
und Querschiffrosen nnd der Tnrmgalleriebrnstnngen an Bildhauer
A. Speck in Zng. S. Die übrigen inneren und äußeren Sandstein-
arbeiten in Menfinger Steinen an die Steinbruchbcsitzer Henggeler
und Weber in Menzingen und Baumeister Garnin und Landis in
Zug. Die ,.Zuger Nachrichten" fügen bei: „In der Voraussetzung,
daß es die Znger Einwohnerschaft mit Befriedigung erfüllen wird,
daß die Steinhauerarbeiten in einheimischem Material ausgeführt
werden, hat der Kirchenrat davon abgesehen, den Zuschlag an billigere
Offerten für ebenso vorzügliches auswärtiges Material zu erteilen.
Es ist noch zu bemerken, daß sich die Endsummen der Vertragsab-
schlüsse noch innerhalb der Grenzen der entsprechenden Kostenvoran-
schlagssummen halten."

Verschiedenes.

Die Wagenfabrikation in der Schweiz hat bis vor
wenigen Jahren gegenüber dem Ausland eine ziemlich
untergeordnete Rolle gespielt; erst mit der Entwicklung
der Eisenindustrie und des Maschinenwesens ist sie

energischer gefördert worden. Dem „Luz. Tagbl." wird
aus Zürich geschrieben: „Von einem Fabrikbetriebe im
großen Stile ist zwar bis heute nichts bekannt geworden,
und erst kürzlich wurden wir durch Besichtigung des

Zürcher Etablissements I. C. Geißberger k Co. in
Schlieren auf die Bedeutung und den beginnenden
Aufschwung dieser Jndustriebranche aufmerksam."

„Diese rapid entwickelte Firina ist aus bescheidenen

Verhältnissen herausgewachsen. Der Begründer, Johann
Caspar Geißberger von Riniken im Aargau. kam Ende
der Dreißigerjahre als geschickter Wagnerarbeiter nach

Zürich, errichtete eine Werkstätte, die er nach und nach
in einen guten Ruf brachte und erweiterte. Als er
vor etlichen Jahren das angesehene Wagenbaugeschäft
seinen Söhnen übergab, beschäftigte dasselbe einige
Dutzend Arbeiter. Und heute steht die Firina im Be-

griffe, in die vordern Reihen der schweizerischen Groß-
industrie zu treten. Die Arbeiterzahl hat sich verzehn-
facht, und der Ruf der Firma ist über die Grenzen der

Schweiz hinaus gegangen."
„Mit der Uebernahme des Geschäftes wurde in

Schlieren eine große Fabrik angelegt, und bei der steten

Entwicklung des elektrischen Bahnbetriebes dehnte sich

die Thätigkeit der Firma auch auf die Erstellung von
Tramwaywagen aus und erzielte hier Erfolge, die die

Firma Geißberger auch in dieser Branche in Vorteil-
haften Ruf brachten. Die Stadt Zürich übertrug ihr
die Erstellung der Wagen für die städtischen
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